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Zweites Nein zur l(ohlel{raft 
Bündner nehmen neuen A1tikel in der Kantonsveifassung an 

pja. · Es ist ein eigenartiges Szenario: 
Zweimal haben Graubündens Stimm: 
berechtigte befinden müssen, ob sie 
Stromproduktionmittels Kohlekraft ak­
zeptieren wollen. Am Sonntag ist diese 
Entscheidung deutlich ausgefallen: 80,9 
Prozent befürworteten einen neuen Ar­
til(el in der Kantonsverfassung; der ein 
explizites Bekenntnis gegen die Kohle­
kraft enthãlt (39 514 Ja-Stimnien). 

Die erste Abstimmung hatte im Sep­
tember 2013 stattgefunden. Damals war 
die Volksinitiative «Ja zu sauberem 
Strom ohne Kohlekraft» mit 24 650 
Stimmen nach einem Stichentscheid 
knà.pp angenommen worden. Die von 
links-grüner Seite lancierte Initiative 
verlangte, dass Firmen, bei denen der 
Kanton Aktionar ist, auf Investitionen 
in Kohlekraftwerke verzichten. Z"Qdem 
forderte man die Verankerung eines 

klaten Bekenntnisses gegen Kohlekraft 
in der Kantonsverfassung. 

Das Volksbegehren war als allgemei­
ne Anregung formuliert und enthielt 
keinen Gesetzesentwurf. Daher musste 
die Bündner Regierung einen neuen 
Verfassungsartikel selber ausarbeiten 
und ihn dem Stimmvolk vorlegen. Es 
wurde spekuliert, ob die Form der An­
regung vorsichtiges Taktieren gewesen 
sei, um den bürgerlichen Widerstand 
gering zu halten und der Bevolkerung 
Zeit zu las~en, den Gedanken an ein 
endgültiges Nein reifen :tu lassen- die- • 
ses ist n un ausgesprochen worden. Übri­
gens beschloss der kantonale Energie­
konzern Repower schon nach dem ers­
ten Plebiszit, die Beteiligung am u.m­
strittenen Kohlekraftwerk Saline Ioni­
che in Süditalien aufzugeben. Das war 
der einzige Bündner Kohlekraft-Fall. 

Voll~ gegen den Stadttunnel Zug 
Bittere Niederlage for Kantons- und Stadtregierung 

ase. · Im Kanton Zug ist das Projekt 
eines Stadttunnels kiar gescheitert, der 
den Kantonshauptort zusammen mit 
einer ganzen Re:ihe von flankierenden 
Massnahmen vom Durchgangsverkehr 
entlasten sollte. Die Zuger Stimm­
beiechtigten lehnten dás 890 Millionen 
Franken teure Strassenbauvorhaben 
mit 62,8 Prozent Nein-Stimmen kiar a b. . 
Allé elf Gemeinden. erteilten dem als 
«Ja~hundertprojekt» bezeichneten 
Tunnel eine .ídare Absage. Die Stirnrn­
beteiligung lag bei 61,3 Prozent. 

Eine persõnliche .Niederlàge bedeu­
tet das eindeutige Verdikt çles Zuger 
Stimmvolkes für Baudirektor Heinz 
Tannler, der sich s~it vielen Jahren dar~ 
um bemüht hatte, eine kompromiss-. 
fahige Variante zu schaffen, die im gan­
zen Kanton auf Akzeptanz hatte stossen 

sollen. D<Or SVP-Politilmr engagierte 
sich stark im Abstimmungskampf. Er­
folglos blieb auch der Einsatz der Zuger 
Stadtregierung, die sich an einer Me­
dienlwnferenz für eine autofreie Innen­
stadt starkgemacht hatte. 

Die Opposition beschfãÍlk.te sich 
nicht auf das in Zug einflussreiche links­
grüne Lager, sondern auch Vertreter 
der Bürgerlichen sprachen sich aus 
finanzpolitischen Überlegungen gegen 
das aufwendige Vorhaben aus. Spãtes­
tens seítdem die Staatsrechnung 2014 
mit einem Defizit von 139 Millionen 
Franken abgeschlossen hat, ist Sparen 
auch im Kanton Zug kein Fremdwort 

· mehr:· Die Debatte im Vorfeld der Ab­
stimmung wurde sehr intensiv und émoc 
tional geführt. Die Zahl der Leserbriefe 
erreichte Rekotdwerte. · 

IN KÜRZJE 

Regimeluitiker in der Schweiz 
(s da) · Die USA haben die Ausreise des 
aserbaidschanischen Regimeluitikers 
Emin Huseynov in die Schweiz be­
grüsst. Das US-Aussenministerium 
dankte der Schweiz für die Unterstüt­
zung Huseynovs, der zehn Monate in 
der · Schweizer Botschaft verbrachte. 
Huseynov suchte im letzten August Zu­
flucht in -der Schweizer Botschaft in 
Baku, weil er um sein Leben fürchtete. 
In d er N acht auf Samstag flog Huseynov 
in Begleitung. von Aussenminister Di­
dier Burkhalter in die SchweiZ. Burk­
halter hatte in Aserbaidschan die Eroff-
nung der Europaspiele verfolgt. 

Fremdsprachensituation klãren. 
(sda) · An ihrer Versammlung in Biel 
ha ben dieDelegierten des Dachverban-
des · der Lehrerinnen und Lehrer 
Schweiz (LCH) verlangt; dass die 
Fremdsprachel;lsituation in der Schweiz 
geklart wird. Schaffen dies · di e Erzie- ~ 
hungsd1re1Ctoren nicht, soll der Bund ti 
das Ruder übernehmen. Obwohl die ~ · 
Bundesverfassung eine Harmonisie­
rung dés Schulwesens in wichtigen Be- \; 
ieichen verlange, sei eille solche .beim ~ 
Spracheriunterricht nícht erieicht, kriti- \ 
sieren die Dt'llegierten. Es gebe nach 
wie vor kantonale Sonderlõsungeri ei~ ' 
nerseits, und andererseits fehlten die ftJ 
notwendigen Bedingungen für einen er- W 
folgreichen Fremdsprachenunterricht, 2 
hiilt der LCH in einer am Samstag ver-
abschiedeten Resolution fest. -f 

· Fischerei-Verband mit neuer Spitze 
(sda) . Der Solothurner SP-Standerat 
Robérto Zanetti ist neuer Zentralp:J;"asi­
dent des Schweizerischen Fischerei­
Verbandes (SFV). Die Delegiertenver~ 
sammlung hat Zanetti zum Nachfolger 
von Roland Seiler gewahlt, der nach 
sechs Jahrén sein Amt abgibt. Wie der 
SFV mitteilte, wurden an der Delegier­
tenversammlung die Te8siner Fischer in 
den nationalen Verband aufgenommen. 

vie e s bei uns no eh ni e erzahlt worden., istm 

n- eine junge Spitzensportlerin, allseits beliebt, die Medi en 

;ern das Bild vom «Schatzchen der Nation». Sie ist erfolgreich, 

ledaille um Medaille, sie kõnnte noch grõssere Erfolge feiern, 

platz an den·Oiympischen Spielen 2012 zum Beispiel. 

mt der 11. Juli 2011: Sie tritt zurück, aus dem Rar:npenlicht 
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